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Einsprache des Berner Heimatschutzes, Region Bern Mittelland 

Bauvorhaben: Ordentliche Plangenehmigungsverfahren, ordentliches 
eisenbahnrechtliches Plangenehmigungsverfahren: Planvorlage durch 
BERNMOBIL betreffend Thunstrasse West, Gleisersatz Helvetiaplatz– 
Luisenstrasse 

Gemeinde: Stadt Bern 

Gesuchstellerin: BERNMOBIL 
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Sehr geehrte Damen und Herren 

Wir erheben im eigenen Namen sowie in Vertretung des Schweizer Heimatschutzes (SHS) und 
des Berner Heimatschutzes (BHS) Einsprache gegen das oben genannte Bauvorhaben.  

Antrag 
Die Plangenehmigung für das Bauvorhaben ist zu verweigern. 

Formelles 
Gemäss Publikation im Amtsblatt des Kantons Bern dauert die Einsprachefrist bis zum 24. Sep-
tember 2024. Die Frist ist mit der Postaufgabe am heutigen Tag eingehalten. 

Die Legitimation der Einsprache leitet sich aus Art. 12 ff NHG ab. Der SHS handelt durch seine 
kantonale Sektion (BHS), diese durch ihre regionalen Unterorganisation (Berner Heimatschutz, 
Region Bern Mittelland). Die generelle Vertretungsbefugnis geht aus den Statuten des SHS bzw. 
des BHS hervor. Der SHS hat dem BHS und dem Berner Heimatschutz, Region Bern Mittelland, 
darüber hinaus für den vorliegenden Fall eine Vollmacht erteilt (vgl. Beilage 1). 

Raphael Sollberger 
Co-Präsident

Postfach, 3001 Bern
www.heimatschutz.be
info@heimatschutz-bernmittelland.ch
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Materielles 
Das Bauvorhaben sieht den Ersatz der Tramgleise in der Thunstrasse zwischen dem Helvetiaplatz 
und der Luisenstrasse vor. Gleichzeitig ist geplant, im Bereich des Gleisersatzes und auf der 
anschliessenden Strecke von der Luisenstrasse bis zum Thunplatz auf gesamthaft rund 800 m 
Länge die Fahrleitungen zu erneuern. Während die Fahrleitungen bis anhin zum grössten Teil 
von den beidseitigen Gebäudezeilen abgespannt sind und Masten nur bei Freiflächen zum Einsatz 
kommen, soll zukünftig auf Fassaden-Abspannungsvorrichtungen verzichtet werden. Es wird 
beabsichtigt, stattdessen zwischen Helvetiaplatz und Thunplatz in den Baumreihen auf beiden 
Seiten der Strasse rund 60 Masten zu errichten. Neben den Abspannungen sollen mit Ausnahme 
eines Exemplars (jenes in der Mitte des Dreiecks Thunstrasse–Dufourstrasse–Hallwylstrasse) 
auch alle bestehenden Masten abgebrochen werden (vgl. Beilage 2). 

Unter den zum Abbruch vorgesehen Fahrleitungsmasten und Fassadenabspannungen befinden 
sich auch die Masten und Abspannungsvorrichtungen der ersten elektrifizierten Tramlinie Berns 
aus dem Jahr 1901 (Linie Breitenrain–Zytglogge–Burgernziel). Es handelt sich zum einen um vier 
Masten im Bereich der Grünfläche Thunstrasse–Dufourstrasse–Hallwylstrasse; sie zeichnen sich 
durch eine filigrane Fachwerkkonstruktion mit genieteten Stahlprofilen aus und ordnen sich 
architektonisch zurückhaltend in den Strassenraum ein. Zum andern sind bei der Einmündung in 
den Thunplatz zwei grosse, mit Ornamenten versehene Rundmasten aus Gusseisen erhalten 
geblieben, die gemeinsam eine städtebauliche Torsituation als Auftakt zur Thunstrasse schaffen. 
Ganz unten an der Thunstrasse, bei den Häusern Nr. 7 und 9, befinden sich weiter zwei Masten 
des ersten Typs. 

Die Fassadenabspannungen schliesslich kennzeichnen sich durch feingliedrig verzierte, 
gusseiserne Rosetten, welche sich an der historistischen Architektur der Gebäude orientieren, an 
welchen sie befestigt sind. Die aus der Bauzeit der Tramlinie substanziell erhaltenen Masten und 
Abspannungsvorrichtungen dienen nicht nur bis heute ihrem ursprünglichen Zweck, was ihren 
Erhalt aus Ressourcen- und Nachhaltigkeitsüberlegungen mehr als rechtfertigen würde, ebenso 
stellen sie die ältesten erhaltenen materiellen Zeugnisse des frühen elektrischen Trambetriebs in 
der Stadt Bern dar. 

Die Thunstrasse, welche als Teil des national bedeutenden historischen Verkehrswegs 
Nr. BE 10.4 im Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS) aufgeführt ist1, weist 
als innerstädtische Hauptverkehrsachse bis heute hohe räumliche und gestalterische Qualitäten 
auf. Die zum Ende des 19. Jahrhunderts angelegte Strasse bildet die Hauptachse und damit einen 
der Initialbauten der ab 1881 mit dem Bau der Kirchenfeldbrücke begonnenen Erschliessung und 
Bebauung des Kirchenfeldquartiers. Damit kommt ihr grosse städtebaugeschichtliche Bedeutung 
zu. Zudem verbindet die Thunstrasse mit dem Helvetia- und dem Thunplatz die beiden 
wichtigsten Plätze des Quartiers. Dementsprechend repräsentativ wurde die von zahlreichen 
heute architekturgeschichtlich bedeutenden Einzel- und Blockrandbauten gesäumte Strasse als 
grosszügiger, rund 10 m breiter «Boulevard» ausgestaltet und beidseitig mit breiten Trottoirs 
bestückt. Die beidseitigen Alleebäume wurden gemäss IVS in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts ergänzt. Ein wichtiger Teil der verkehrsgeschichtlichen Bedeutung und dem bis 
heute überlieferten repräsentativen Charakter der Strasse macht auch die von Beginn an mit 
eingeplante Tramlinie aus. Die Thunstrasse als Ganzes zeichnet sich durch einen ungewöhnlich 
guten Erhaltungszustand aus, der neben den Freiräumen und Gebäuden auch historisch 
bedeutende Infrastruktur-Elemente wie die oben erwähnten bauzeitlichen Fahrleitungsmasten 

 
1 Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS), Nr. BE 10.4, S. 3. 
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und Fassaden-Abspannungsvorrichtungen sowie die teilweise erhaltenen Kandelaber der 
ursprünglichen Strassenbeleuchtung einschliesst. 

Das Bauvorhaben liegt vollständig im Schutzperimeter der im Bauinventar der Stadt Bern 
aufgeführten «Baugruppe Kirchenfeld»2 und befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft 
zahlreicher schützenswerter Einzelobjekte. Die Strasse als Ganzes ist zudem im Inventar der 
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS) als städtebauliche Achse mit dem 
Erhaltungsziel «A» gelistet.3 

Begründung 
Das Bauvorhaben beeinträchtigt die städtebaugeschichtliche Zeugenschaft sowie die räumlichen 
und gestalterischen Qualitäten der Thunstrasse empfindlich. 

Mit dem Abbruch der Fahrleitungsmasten und Fassaden-Abspannungsvorrichtungen aus dem 
Jahr 1901 gehen Objekte von grosser städtebaugeschichtlicher Bedeutung und hohem 
architektur- und ingenieurgeschichtlichem Wert verloren. So unbedeutend die Masten und 
Abspannungen auf den ersten Blick scheinen mögen, so prägend und historisch wichtig sind sie 
bei genauerer Betrachtung. Kleine Bauten im Strassenraum – Sitzbänke, Brunnen, Kandelaber 
oder eben infrastrukturelle Elemente des Verkehrs – haben entscheidenden Einfluss auf die 
Gestalt des öffentlichen Raums und verfügen über eine stark identitätsstiftende Komponente. 
Gleichzeitig manifestieren sich in ihnen die neusten ingenieurtechnischen Entwicklungen 
(Weiterentwicklung vom Gusseisen- zum Eisenfachwerkbau, Elektrifizierung von Tramlinien etc.) 
ihrer Zeit. Daneben verfügen die Fahrleitungsmasten an der Thunstrasse als letzte bauzeitlich 
erhaltene Vertreter ihrer Art in der Stadt Bern über einen gewissen Seltenheitswert, weisen hohe 
gestalterische Qualitäten auf und prägen als Infrastruktur-Elemente ihre Umgebung wesentlich 
mit. Ein zusätzlicher Wert der Fassaden-Abspannungsvorrichtungen liegt darin, dass sie ein 
Strassenbild ermöglichen, das zu grossen Teilen frei von Masten ist; ein Umstand, von welchem 
hier, im Rahmen der Neubebauung eines ganzen Stadtquartiers um die Jahrhundertwende, 
erstmalig Gebrauch gemacht werden konnte. 

Neben dem Verlust dieser wertvollen Elemente aus der Bauzeit der Tramlinie stellt das 
Bauvorhaben für die Thunstrasse auch durch die neuen Fahrleitungsmasten, die in grosser Zahl 
von 60 Stk. erstellt werden sollen, eine starke Beeinträchtigung dar. Die neuen Masten, die 
zwischen den Bäumen der Allee auf beiden Seiten der Strasse vorgesehen sind, stören durch ihre 
Positionierung, ihre Grösse und ihre Gestaltung die Wirkung des Strassenraums und der 
umliegenden Bauten wesentlich. Besonders störend wirken die Masten bei den Einmündungen 
der Seitenstrassen, wo sie ausserhalb der Reihe nahe an den Gebäuden und Einfriedungen 
platziert werden sollen. 

Schlussfolgerungen 
Das Auflageprojekt verletzt die für schützenswerte Bauten (Bauinventar) und Schutzobjekte von 
nationaler Bedeutung (ISOS, IVS) geforderte, bestmögliche Schonung auf schwerwiegende 
Weise. Der Nachweis, dass der Abriss der bis heute genutzten, historischen Fahrleitungsmasten 
und eine derart hohe Anzahl neuer Masten für die Umsetzung des Bauprojekts zwingend 
notwendig ist, wurde nicht erbracht. Aufgrund der erheblichen Beeinträchtigungen ist das 
geplante Projekt mit Art. 3 und 6 NHG, Art. 6 Abs. 2 VSIS sowie Art. 9 und 10 BauG unvereinbar 

 
2 Bauinventar der Stadt Bern, Baugruppe Kirchenfeld, Bern 2018, online: www.bauinventar.bern.ch/gruppen/kirchenfeld.pdf.  
3 Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS), Bern, Nr. 36, S. 48 (Plan) und 92–93 (Text). 
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und widerspricht den fundamentalen Anliegen des RPG. Es erweist sich demnach als nicht 
genehmigungsfähig.  

Der Heimatschutz spricht sich nicht gegen den Gleisersatz aus und anerkennt auch die 
Notwendigkeit der Sanierung der Fahrleitungen. Der Heimatschutz fordert jedoch, dass erstens 
die bauzeitlich erhaltenen Fahrleitungsmasten und Fassaden-Abspannungsvorrichtungen 
erhalten werden oder, wo der Ersatz der Abspannungen unumgänglich ist, weiterhin solche zum 
Einsatz kommen, um die Anzahl neuer Masten zu reduzieren. 

Der Heimatschutz steht jederzeit gerne für einen Austausch zur Verfügung. 

Freundliche Grüsse 

 

 

Raphael Sollberger 
Berner Heimatschutz 
Region Bern Mittelland 
Co-Präsident 
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